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Wahlkörperschaften, als Miıtträger der Landesadmıinistration der auch als Element katholischer Reform,
werden aufgrund profunder Quellenkenntnis in der gebotenen Breıite vorgeführt. Gerade ıhnen kam
angesichts mangelnder Handlungsfähigkeıt bzw. -willigkeit einzelner geistlicher Regenten nıcht selten eıne
Schlüsselrolle Es verwundert ın diıesem Zusammenhang keineswegs, dafß sıch auch die Domkapitel als
VO  — den Widersprüchen und Brüchen der Epoche gezeichnet erweısen. Dıie ausgiebige Heranzıehung von
Visıtationsbefunden bringt schließlich auch Klerus und Kıirchenvolk in aller Eindringlıchkeit in den Blıck
Das Spektrum reicht hıer, parallel den Verhältnissen ın den oberen Ebenen, VO:  ‘ ıntaktem Glaubensleben
und untadelıger mts- und Lebensführung bıs Zerrüttung und Mißständen gravierendster Art. In eıner
Fülle von Belegen wırd dıe Unsicherheıit in Fragen von Lehre und Rıtus herausgearbeitet; Laienkelch,
Konkubinat bzw. Priesterehe und retormatorisches Schrifttum in Schule und Seelsorge sınd dabeı
domiıinıerende Themen. Was aus heutiger Sıcht als Abweichung erscheinen INas, stellt sıch freilich in der
damalıgen Sıtuation denke NUur Laienkelch und Priesterehe vielfach als Vorwegnahme9
wWwWenn uch Ende nıcht realisierter Zugeständnisse dar, wıe überhaupt dıe Atmosphäre jener Jahrzehnte
VO  3 eiıner ausgesprochenen Erwartungshaltung und dem damıt verbundenen Empfinden einer gewissen
Vorläufigkeit vieler Phänomene bestimmt erscheıint.

Auf das Ganze gesehen, stellt auch dieser den Entwicklungenn der Jahrzehnte nach dem Augsburger
Religionsfrieden gewidmete Band eiınen gelungenen Wurt dar. Er zeichnet sıch durch eine überwältigende,
ennoch in klarer Dısposıtion gebändiıgte Materialtülle auUS, bei der auch das scheinbar entlegenste Detaıiıl
sıch als Bestandteıl eınes Mosaıks VO  3 beeindruckender Aussagekraft erwelıst. Dıie von eıner heute schwer
nachvollziehbaren Ambivalenz des Denkens und Handelns gepragte Zeitatmosphäre wırd ın geradezu
erregender Weıse nahegebracht, die miıteinander Im Wettstreıit lıegenden Kräftte gewinnen klare Konturen.
Wenn INan den Band AuUuSs der and legt, ist nıcht UT die Kenntnis eıner Epoche der westfälischen
Kırchengeschichte bereichert, sondern hat zugleich tiete FEinblicke ın Wesen und Problematik der Germanıa
Sacra des 16. Jahrhunderts 1mM Banzcn

Am Rande einıge Korrigenda: 343 muß »IM hessischen Erfurt« wohl heißen »1M thüringischen
Erfurt«: S. 353 »Herzog alentıin Von Köln« wohl »Erzbischof« bzw. »Kurfürst«; S_ 355 ware
berichtigen, Erzherzog Ferdinand Landesherr Von Tirol und Vorder-, nıcht Niederösterreich, WAaIrl.

(GJuünter Christ

JÖRN SIEGLERSCHMIDT: Territorijalstaat und Kirchenregiment. Studien Zur Rechtsdogmatık des Kirchenpa-
tronatsrechts Im 15 und 16. Jahrhundert (Forschungen Zur kırchlichen Rechtsgeschichte und ZU
Kırchenrecht 15) Köln-Wiıen: Böhlau 1987 368 Brosch 94 ,-

Beı der Arbeıt VO  3 Sıeglerschmidt handelt sıch eıne für den Druck erheblich veränderte und erweıterte
Konstanzer Dissertation VO  3 1977 (Gutachter: Horst Rabe und Ernst Walter Zeeden, Tübingen). Wıe 1im
Vorwort dargelegt, hat sıch die Druckfassung auf die rechtliche Dogmatik konzentriert. Im Zuge der
Überarbeitung (neue Liıteratur 1st vereinzelt bıs 1982 aufgenommen worden) und thematischen Straffung
sınd VOT allem die Ausführungen ZUuT Praxıs des Patronatswesens in der alten 1özese Onstanz (und 1er
besonders ıIn Württemberg) ausgeklammert worden.

Das vorliegende Buch enthält 1NUuN reı Hauptteıle: »Dıie Dogmatık des Patronatsrechts 1mM katholischen
Kirchenrecht des Spätmittelalters und der trühen Neuzeilt« (S 53—-126), »Das Benetizijalrecht be1 weltlichen
Jurısten 1Im 16. Jahrhundert« (S 127-222) und »Das Patronatsrecht ım protestantischen Kirchenrecht des

und beginnenden 17. Jahrhunderts« (S 223-275). Im ersten Hauptteıil wırd ın handbuchartıger Weıse
der Rechtsstoff präsentiert, wobeı unterschiedliche Meınungen und Akzente der herangezogenen zeıtge-
nössischen Jurısten herausgearbeıtet werden; Begründung und Erwerb sSOWIıe Übertragung des Patronats-
rechts werden abgehandelt, auch die Rechte und Pflichten des Patronatsherrn. In den Ausführungen ZUu!r

Rechtsnatur des Patronatsrechts betont Sıeglerschmidt, dafß das einzıge Rechtsinstitut des kanonıschen
Rechts sel, dafß Rechte VoO  3 Laıen nıcht allein als Privileg gelten lasse. Dıie konkrete Rechtsausübung der
Laıen, VOT allem VvVon Adel und Landesherren, ENIZOß sıch allerdings vieltach der rechtssystematischen
Einordnung. Dıiıe intensıvere Ausarbeitung dieser Bruchstellen lag jedoch außerhalb des eigentlichen
Schwerpunktes der Arbeit. Möglıcherweise wiırd S1€e och 1m Rahmen des angekündıgten zweıten Teıls
erfolgen, der »auf die sozıale und wirtschaftliche Sıtuation des Klerus eingehen soll« (D

Sehr 1e] stärker kommt dıe Rechtswirklichkeit neben Konsıliıen und Kirchenordnungen dann ın den
beiden anderen Hauptkapıteln in den Blıck, die sıch miıt der Reformationszeit befassen. Dıie Prozesse
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Reichskammergericht Fragen des Kırchengutes bılden dabeı den OUrt, sıch dıe AIn tradıtionellen
posıtıven Recht Orlentierten Auffassungen mıiıt den protestantischen Vorstellungen auseiınandersetzen.
Sıeglerschmidt erkennt elbst, dafß in dieser Epoche das Patronatsrecht Im CENSCICH Sınne keine wesentliche
Rolle ehr spielt, wenngleıch och als »Fossiıl« (5; 253) und stärker begrenzt auf eın CNg gefaßtesPräsentationsrecht tortzuleben Unter diesen Voraussetzungen führen Sıeglerschmidts Darlegun-
SCHh den 5SO$. Reformationsprozessen ber den CNSCEICH Rahmen seıner Thematık hınaus. Sıe legen den
Kern des Dıissenses zwischen Katholiken und Protestanten treı: dıe unterschiedlichen Auffassungen VO:  3
Kırche (einschließlich der Eıgentumsfrage und dem roblem der Zweckbindung Von Kirchengut) sowı1e
ber die Funktionsverteilung zwıschen geistlichem und weltliıchem Amt. Hıer TAaC eın starker Gegensatzgerade auch Im Rechtsverständnis auf, der erst seıt dem Augsburger Religionsfrieden 1555 mehr der
wenıger überspielt, nıcht aber eigentlich ausgeglichen werden konnte. Auch eın Leser, der nıcht vorrangıg

rechtsgeschichtlichen Einzelfragen ınteressiert ISt, ann deshalb diese Arbeıt tür dıe Reformationsge-schichte mıt Gewıinn heranziehen.
Das Buch wırd durch eın Regıster der Orts- und Personennamen sOWwIı1e der Rechtsquellen erschlossen,

eın Anhang befafßt sıch mıiıt ersonal (keine Listen!) und Vertahren des Reichskammergerichtes. Fıne
knappe, klare Zusammenfassung rundet das gute erk ab Leider stöfst man bei der Lektüre jedochhaufıg aut stehengebliebene Satztehler. Dıieter Stievermann

Fürsterzbischof WOoLF DIETRICH VO  Z RAITENAU, Gründer des barocken Salzburg. Katalog ZUr

Salzburger Landesausstellung. alzburg: Amt der Salzburger Landesregierung Kulturarbeit 1987
564 mıt 280 Abb art. 29,80.

Der Person und der Zeıt des Fürsterzbischofs olt Dietrich von Raıtenau (1574-1619) wıdmete sıch die
Salzburger Landesausstellung VO Maı bıs Oktober 1987 In Beiträgen, davon 27 kunsthisto-risch ausgerichteten wırd eın nahezu umifassendes Gemiälde der gegenreformatorischen, barocken Ara 1mM

Salzburger Land 1m Drittel des 17. Jahrhunderts entworten. Dıie Spannbreite reicht VvVon der Genealogıeder Famliıulie VO  3 Raıtenau ber die ıta des olf Dietrich, seıne olle und seın Einflufß in elt- und
Kirchenpolitik als Gegenreformator bıs ZUT!r Kunstentwicklung 1600 Behandelt werden gleichfalls die
wirtschaftlichen und sozıalen Verhältnisse (z.B Salzarbeiteraufstand 73), das Buch- und Bibliothekswe-
SCH, Architektur und Stadtplanung SsSOWIe das Theater- und Musikleben in der türstbischöflichen Residenz.
Zweı Abschnitte wıdmen sıch dem Umgang mıiıt der protestantischen Bevölkerung im Salzburger Land
Ende des 16. Jahrhunderts 123—-130).

Autschlußreich zeıgen sıch dıe genealogischen Beziehungen des olf Dietrich VO  3 Raıtenau. Nıcht
unbedingt jedem geläufig ırd die Herkunft der Famlıulıe Raıitenau aus dem Bodenseeraum und aus dem
Hegau se1ın, ıhre CNSC Verknüpfung mMiıt der Herrschatt Langenstein (S Mütterlicherseits 1st der 161
heilıg gesprochene Kardınal und FErzbischof vVon Maıland arl Borromeo (1538-1 584) eın Großonkel olf
Dıietrichs:; eın anderer einflußreicher Onkel, Mark Sıttiıch von Hohenems (1533—-1595), rachte VO:
Condottiere ZU Kardıinal und Biıschot von Konstanz D 38—44) Hans WernerI Fdlier von Raıtenau
(1 5711 647), eın Bruder des Salzburger Fürsterzbischofs, 1st Johannıterkomtur in Rohrdort beı Calw und ın
Dätzıngen bei Böblingen.

Eın eigener Beıtrag handelt Von der Büchersammlung Christoph esolds, die den Grundstock der
Universitätsbibliothek ın Salzburg ıldete (D 281—-283). »Besold gilt ın der Geschichte der Jurisprudenz als
der wohl größte Staatsgelehrte, den Deutschland ın der ersten Hältte des 17. Jahrhunderts besessen hat«
® 281; ber ıhn neuerdings: Zeller-Lorenz, Christoph Besold (1577-1638) und dıe Klosterfrage. Dıss
Jur. Tübingen 1986 Er wWwWar Protessor ın Tübingen und hatte dortn Kontakt mıt Johannes Kepler,Wiılhelm Schickart und Johann Valentin Andrei Mıt letzterem zaählt den Anhängern einer
hermetischen Theologie, die ber Andreä ZUT Entstehung des Rosenkreuzertums tührte Nachdem Besold
1621 ın eınen Proze(ß Weıgelianer und Schwencktfeldiener verwickelt worden WAarl, begann seıne
Ablösung VO! Protestantismus, der schließlich die Konversıion ZU katholischen Glauben und dıe
Übersiedlung der Famiıulıe (1636) ach Ingolstadt folgte, tortan der Universıiutät lehrte. Besolds
bedeutende Bıblıothek tand ach seınem Tod viele Interessenten. Dıie Büchersammlung wollte Kurtfürst
Maxımiuilıan von Bayern erwerben. Kardınal ntonı10 Barberini, der Präfekt der vatıkanıschen Bıblıothek,zeıgt lebhaftes Interesse den zahlreichen Handschriften, Inkunabeln und Frühdrucken mıiıt Texten VO  3
Mystikern wıe eıster Eckhart, Tauler, Seuse ber auch mıt Werken von Savonarola, Johann VO  3 Staupitz,


